— ⸗ 


laſſen. Der Beismannide Erklärungsverſuch iſt indes recht 
kompliziert und eignet ſich nicht zu einer kurzen Darſtellung 
an dieſer Stelle. — Das Verſchwinden der Farbe wird uns 
weniger Wunder nehmen, denn jeder hat ſchon die Beobachtung 
gemadt, daß vicht notwendig ift, damit Pilanzen und Tiere ihre 
Farben befommen. Je mehr wir und dem Meguator nähern, 
defto bunter und leuchtender werden die Farben der Blätter 
und Blüten, der Käfer nud Schmetterlinge, der Schlaugen und 
Ranktiere. Und auch am Grottenolm merft man fehr bald 
die Wirkung des Lichts. Hält man ihm in einem hellen Aquarium, 
je fängt er gar bald an zu dunfeln und bekommt ſchwarze Flecken. 
Um endlih aud im Sinne einer andern Betrachtungsweiſe, 
der wir uns jreilih nicht anſchließen möchten, zu reden: Wem 
jollen die Farben in der dunfeln Höhle nützen, da doch fein 
Lebeweſen da itt, dag fie jehen kaun? 

Kehren wir aus dem Gebiet der Hypotheſen wieder zu den 
einfahen Tatſachen zurüd! Wenn man die Augen eines Maul« 
wurfembryos, aljv eines ungebornen Jungen, von beftimmten Alter 
unterjiccht, findet man zum größten Erſtannen des Yaien, wicht 
aber des Forichers, Lay diefe Augen auf einem höheren Grad 
der Eutwidlung fteben als beim 'entwickelten Tier. Mas tut 
dem der Embryo im Mutterleib mit Augen, jrägt der Yaic. 
Ter Forſcher weiß, dat jedes Tier im Laufe jeiner perjönlichen 
Entwicklung in Sürze und allerdings vft nur andeutungsweiſe 
die Entwidlungsftuten feiner Vorfahren durchläuft. Wir dürfen 
demnach anuchmen, woran wir uhnehin nicht gezweilelt hätten, 
dab die Vorjahren der Maulwürfe Tiere mit völlig normalen 
Augen waren ; und das Gleiche gilt von allen andern Höhlen» 
tieren. 

Ach habe verjuct, in aller Kürze die Lebens- und Urgani- 
jationsverbältuiffe der Höhlenſaung zu Schildern. ES wäre leicht 
geweien, dem Thema noch manche Scite ahzugewinnen; id habe 
darauf verzichtet, wie ich mir auch derſagt habe, näher auf die 
verfchiedenen Erflärungsveriuche einzugeben, fo verlodend dies 
auch gewejen wäre. Bielleicht bietet fid) cin anderes Dial bei 
Beiprehung eines anderen Kapitel Gelegenheit, die einſchlagigen 
Theorien etwas grimdlicher zu betrachten. — 

Wilhelm Sprater. 


Zur SIchwabacher Auslfellung. 


Echwabach, März 1905. Für die „I. allgemeine Aus« 
fielling für Entomologie Schwabach 1905” find” die Borarbeiten 
im engeren Ausſchuß größtenteils erledigt. Mit der Dinaus» 
jendung der Ausjtellungsbedingungen ijt begonnen worden, und 
find bereits mehrere anjchnliche Anmeldungen erfolgt. Es ftcht 
mit dem Mrrangement der Ausftelung dem Verein Schwabach 
ein großes Arbeitsfeld often; er darf feine ganze Mrait einjegen, 
um dieſes ordentlich bebauen zu können. Ausſtellungen wirken 
ja immer erzicheriich, mögen fie ausfallen, wie fie wollen. Die 
günftige Yage des Ausſtellungslokales, eine Größe und vorzüg- 
liche Beleuchtung, die Wahl der Schwabacher Feittage, zu denen 
ja befanntlih viele Fremde die gajtireundlidie Stadt beſuchen, 
diejes ſchon läßt eine rege allfeitige Beteiligung cerheifen. Die 
Geſichtspunkte, unter denen die Ausstellung gedacht ift, fanden 
in Fachkreiſen allgemeine Anerkennung. Bor allen wird es 
wohl der erzicheriiche Wert fein, der mie cin roter Faden 
durch die Veranjtaltung geht, der Beiſall finden dürfte. 

Das Ausitchungstomitee war darauf bedacht, die Beding— 
ungen zum Beſchicken der Musjtellung jo günftig wie möglich 
für die Ausſteller zu geftalten. Das Arrangement in der Aus— 
ftellungshalle felbtt wird auf den Beſucher den freundlichſten 
Eindruck machen. Kinderſammlungen werden den eigen eröſſ—⸗ 
nen und zeigen, wie eigentlich micht geſammelt werdeu ſoll; 
ſelbſt die „Zierſammlungen“ werden nicht verſchmäht, denn auch 
ſie, die jo außerordentlich der großen Maife gefallen, jollen diefer 
zeigen, dat fie nicht angetan find, den Reiz und Wert der En: 
tomologie zu erhöhen. Erſt au den Inhalm der durchaus wifien« 
ſchaftlich geordneten Käſten ſoll der Befucher feine Befriedigung 
finden, Gr ſoll ſehen, daß die Jpfektenkunde Feine Spielerei, 
ſondern eine hochernſte Beſjchäſtigung iſt, Die ihren Ehrgeiz darin 
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ficht, zur hehren Wiſſenſchaft gerechnet zu werden. Orthoptera, 
Nenraptera, Hymenoptera, Coleoptera, Lepidoptera, Diptera, 
Rhyochota, fie alle werden ihren Platz in überfihtliher An- 
ordnung finden, ebenſo biclogiſche Inſektenpräparate für Yehr- 
zwecke. Selbftverftändlic; werden auch verläuflihe Inſekten aus— 
geſtellt und ſteht da zu erwarten, daß die verſchiedenſten Aus— 
ſteller eine Befriedigung für ihre Mühewaltung haben dürften. 
Entomologiſche Bedarjsartifel, wie Fang-, Zucht- und Präparier⸗ 
geräte, ebenſo Literatur für Entomologie werden verireten jein. 


Der Ausftellungsfatalog, der auch eine größere Arbeit 
eines anerlannten Fachmannes bringen wird, wird allen Aus— 
ftellern zugehen. 


Aus den Bereinen. 
Entomologle Ift eine Diffenichaft. 


Motto: en Gert vertieiht und Ib auch nurlıh macht. 
da ſie der Meinten Welen Bau und Veden Ich:t. 
kennt Nußsen man und Zcdaden, 
und lepteren man wehrt 
Schwabach. lleber „Inſektenleben im Winter“ biclt 
an einem der Ickten internen Xereinsabende Herr Heinrich 
Wendel einen Vortrag, der allgemeine Anerkennung 
fand, da er jo hübſche intime Angelegenheiten aus der Inſekten— 
welt brachte, dic dem Laien im großen und ganzen doch Tremd 
find. Der Herr Vortragende führte ungefähr ſolgendes aus: 
Wenn der Winter jein weißes Tuch über Wald und Flur aus— 
reitet, jo werden zwar zahllofe Tiere für immer zum ciwigen 
Schlaf begraben, jedoch viele verfallen nur in eine vorübergehende 
Eritarrung, aus der fie von den erften, warmen Sonnenitrahlen 
wieder wach gefüßt werden. Es darf ja feine einzige Gattung 
ihren Untergang finden. Noch audere beweiſen eine ſo encrgiiche 
Yebenszähigfeit und Widerftandsfraft gegen die Kälte, dag ſie 
ſaſt ohne Eritarrung den Winter überdauern. Merfwürdiger- 
weife jind hierbei in großer Zahl jene kleinſten Lebeweſen, die 
Juſekten, vertreten, welde im Sommer, teil® dur ihrer Körper 
Pracht, wie die Schmetterlinge, als lebende ſchwebende Blumen 
unſer Auge übérall erfreuen, teils als zudringliche Schmarotzer, 
wie Müden nnd liegen uud Weſpen, uns allenthalben beläftigen. 
Gewiß iſt es höchſt wunderbar, daß Inſektenlarven, von denen 
mauche kaum einen Millimeter groß ſind, ſoviel Lebenskraft 
beſitzen, die ganze falte Periode unbeſchadet zu überleben. Der 
Eutwicklungszuſtand freilich, in welchem die Juſekten überwintern, 
iſt cin ängerft verfchiedener. Die meijten ausgewachſenen Tiere 
lernen nur des Sommers Freude fennen und fterben, jobald 
der erite raube Sturm die Blätter ton den Bäumen ichüttelt; 
aber ihre Nachkommenſchaft harret im Ei- oder Yarvenzujtande 
im geihütten Schlupiwinfel ficher des fommenden Frühlings. 
Jedoch gibt c3 noch zahlreiche Inſekten, welde, uud mehr 
zum Yeid als zur Freud, nie in unferen Behaufungen jchten, 
und jich felbft einem auſinerkſamen Beobachter im Winter zcigen. 
So finden wir in den Küchen oder Zimmern, welche cine längere 
Beit kolt ſtehen, immer noch cinige von unſeren trenehen Studen⸗ 
genofjen, die Fliegen (musea. domestica), Dieſe find befannts 
lich im Winter, viel umangenehmer und zudringlider wie im 
Soinmer ; denn faſt ftetS Halb erſtarrt fliegen ſie oft recht plump 
in die warnen Speijen, zum Screden der Hauefrau oder zum 
Verdruß des männlihen Gourmand, oder ſie figen auf unſerer 
warmen Naſe jo fell, dag ein energiſches Schütteln des Kopfes 
fie mit zu verijagen imjtande it. Auch viele intimere und 
intimite Schmarorer führen befanutlich ihr ſtechendes, beißendes 
Dofein im Winter vuhig und doch geſchäfiig weiter. Die 
Paraſiten der Säugetiere find vieliah als Puppen an den Haaren 
ihrer Wirte — Scaje, Rebe — ſeſt angeflebt zu finden, und 
die auf Vögeln lebenden Arten bleiben im Winter meiſt in den 
Nejtern derielben als Puppen Liegen. Da nun viele dieſer 
Vögel — wie Schwalben und Stare — ihre alten Neſiei 
wieder aufjuchen, ſo finden auch die oft nicht zum Fliegen jühigen 
Parofiten im Frühling regelmäßig ihren gededten Tiſch. 
Treten wir an flaren Wintertagen in ein unberwohntes 
Zimmer, ſo Tann fi uns leicht der Anblick darbieten, dag wir 
am fonnenbeſchienenen Fenster einen Schmetterling — Zus 
der Pſanenauge — luſtig umherſlattern jeben, Kommen aber 





alte trübe Tage, jo müſſen wir oft fange ſuchen, bis wir den | 


Wintergaſt erblifen, Gewöhnlich können wir ihn in einer dunklen 
Gde finden oder am Zweig einer Topipflanze, aber in einer 
ganz jonderbaren Stellung Mit jeinen beiden Hinterbeinen 
hat er ſich fejtgehaft, zicht die Putzpfötchen und das zweite Bein- 
paar eng an den Leibeund hängt fo mil den Störper nebſt den zufam- 
mengelegien Flügeln jenfredit herunter cine Miniaturfledermaus. 
Sehen mir uns nım die Hinterbeine eines jo hängenden Fal— 
tert, z. B. des Tag-Pjaucnauges (V. io) genauer an, jo bemerfen 
wir jederieitS vier recht ſcharſe Krallen, mit denen dad Tier 
mehrere Monate hindurch, ohne die geringſie Musfelanjtrengung, 
jeine Ruhelage behaupten kann. Pfuſchen wir aus übelangebrad): 
rem Mitleid der Natur ind Handwerk, uud jeren den Wintergaſt 
in ein warmed Zimmer, io haucht er bald jein zartes YVeben 
ans, da rs ihm au mötiger Nahrung fehlt. Solche an milden 
Wintertagen eriheinenden Schmetterlinge werden gewöhnlidy für 
erfreuliche Vorboten des nahenden Frühlmgs gehalten, jedoch 
mir Unrecht. 


Ungefähr hundert Arten, alſo beinahe der dreißigſte 
Zeil aller Schmeiterlingsgattungen Deutſchlands, pflegen ſich 
im Spätherbſt aus ihrer Ruppe zu entwickeln und den Winter 
an verborgenen Orten zu verbringen, um daun im Frühjahr, 
für die Fortpflanzung forgend, ihre Eier an den friich grünenden 
Rahrungspflanzen der Roupen abzuiegen. — Schauen wir unter 
Dädjer, oder lodern die Rinde der Bäume ab, jo finden wir noch 
weit mehr iüberwinternde Inſekten, Puppen, Raupen oder Eier. 


Mänrz. 
Coleoptera. (Winterfang.) *) 


Odacantha melanura L,, ein reizendes Käferchen, gewiß 
ſehr verbreitet und gar nicht felten, aber megen ſeines verſieck⸗ 
ten Aufenthaltes überjchen und nicht entdeckt; in den Schilfftengeln, 
Rohrkolbenreften, Blartiheiden Fragmenten der Eumpipjlanzen, 
ift es aus dem Eiſe hervorzuholen; erſcheint bei plötzlicher Wärme 
auf der Eisfläche! — Die elegante, ſchön blaugrüre Drypta 
dentata Rossi hier und da im Detritus und feuchten Waldge⸗ 
fiebe. Zum Schluſſe bleiben uns die Bradıynıs:- Arten (Bumbar- 
dierfüterchen), welche gern im Heckengeniſte unter Steinen geiellig 
überwintern, insbejondere explodens Duft, erepitans L, öſiers 
im Waldgeliebe! — 


Der Entomologe weiß c8 und der angehende Samnıler 
wird finden, daß fid ber den Garaben die Winteritation mit 
den Fundplätzen der Sammeljaifon vicljad det, da chen auch 
im Sommer die Yauffäfer in Wäldern leben und ſich teiltmweite 
unter Steinen und Humus verborgen halten. Wir müſſen jie 
mehr oder minder für Nadıttiere halten, in der Dunfelheit ziehen 
fie auf Raub aus und jagen, wenn jie gleich auch das Tageslicht 
nicht Ichenen. Beweis für meine Behauptung ijt der ergiebige 
Nachtſang durch Köder, Cingraben von glafierten Töpjen mit 
Ass uſw., man madı diefe Borrichtungen für andere Tiere, um 








) Aus Dr. T. Rrandere Entomologiichem Jahrbuche fi, 


gedruckten Etiketien trefflich erläntert, 


Breiſe unerreicht billie! "ug 
Vollſtändige Biologien Slanmentetungen won 
Schadlinge der for nm. Landwirtſchaft, in kürzeſter Feit; Antereilante 


von erjien Autoritäten. 





Sur Schulen und Kehranitalten 


empiehle zum Anſchauungsunterricht meine in eleganten Slasfaiten unterachrasbten Biologien ron 
Schmetterlingen und Käfern, in fauberjter Ausführung, dieſelben enthalten Eier. Raupen oder Karren 
in verſchiedenen lltersfladien, dazugehörige Shmaroger, Puppe, Coccon, Kalter (Käfer mannlichen 
und meibliben Geſchlechts, ſowie Falter 1m ruhender Stellung, füntlibe Objefte Sind mit iauber 


SE PBreile uuerreicht billig! 


Porto u, Packung erira. 
Sschuliammlungen, 
Zuiammenſtellungen von 
Shenfächung (Mimivey) — Anſichisſendungen au Lehranſialten hereitmmtlit, — Anerkennungen 


Heinr. Wendel, 
shwadan b. Nürnberg. 
Selſenere Arten von Käfern m. Schmetterlingen werden jederzeit gerne in Tauſch genommen. | 


ſchließlich nichts — als Garabiden erbeutet zu haben. Das 
die großen Garaben auch veckermäuler find, wer jeder eriahrene 
Sammler, denn fie Suchen Zajtilüite gern anf und gehen auh 
dan monchmal an den Köder! — Im Verhältnis wenig gibt es 
von den Wailerfätern im Winter zu fagen; ich verühre hier 
die Dytisciden, Hydrophiliden und Gyriniden als vercnttc 
Gruppen; obidor von den echten Schwimmern bekannt it, dab 
fie alle als fertige Inſekten überwintern, findet man dody ım 
Waldgefiche nicht jo viel, als man annehmen dürfte. Tre Ilybius- 
und Agabus-Älrten find nebſt einigen Hydroporinen ım 
Waldmood am ceriten zu treifen umd werden auf dieie Weile 
bejfere Spezies mühelos erbeuter, io Aßabus chaleunarus Panz.. 
cougener Payk., cunspersus Marsh, sturmi Gyll. niw. wir. 
Platambus maculatus L. im Jura häufig. Iybius subaenens 
Er. und guttiger Gyll. chen den gewöhnlichen Arten, welche oft 
gefellig überwinterd (atvr Dex, tuligiuosus F.) angetroiten 
werden; ebenſo find die Rhantus-Nrıen und Colyınbetes ;ra- 
pei Gill im Moos der Nictermaldungen zu finden. Mon den 
Dytiscus-Arten jicht man jchr wenig, ebenſo von Gyriniden. 
Dagegen traf ich Agabus ſchon zur Winterszeit in Wafjeranfanms 
lungen der Höhlen im Jura und ebenſo ſchon im Woſſer ſich 
tummelnd, während dide Eiskruſte noch die Ränder zierte! 
— Von den Hydrophiliden if im Woldmoos feudner Yagen, 
bejonders aus Gräben an Woldrändern, manches zn erbauten: 
Anacaena limbata F,, globulus Payk. uimw. Coelostoma or- 
biculare F. und Helophorus-Arten, deren Beitimmung ih gern 
den Yiebhabern überlaije; aud) Hydrochus Arıen ericheinen, 
jowie das befannte Uryptopleurum atomarium Oliv. nebit 
dem Jelteneren crenaium Panz, 


Cerevon-Arten fommen öfters beim Ausſieben der modern— 
den Yaubichichten vor; bier erſcheint aud) Megazternum obscu- 
rum Marshı.; im Woos, wie im Detritus Chaetarthria sems- 
nulum Payk.; es jind dies Minutien, die gar nicht jo leidır 
in der Humus-Maſſe zu entdeden find; nie Schon früher bemerkt, 
muß man jich überhaupt etiwas gedulden, nachdem alles Yeben- 
dige abgefangen; man biljt den vichtacdh ſich torellenden Näjern 
durh Einblaſen von Zigarrenraud nah. Wenn das Geſiebe 
jogleih weggeihait wird, werden wohl auch viele wertvolle 
Diiero dem Sammler dadurd entgehen; 


Die Parniden jdeinen dod auch als Näter zu überwin- 
ter, da ich einige Male Bertreter dieler Familie im Geſiebe 
hatte. Bezüglich der Eimiden, deren Gattungen Larevnia, 
Rielus nimm. in den Löchern poröier Kalkſteine unter dem Waller 
hanien (die Käferchen umgeben ſich mir einer Luftblaie), babe 
ich ſchon im tieitten Winter Beobachtungen gemacht: Die Eleinen 
Käfer befinden ih nicht in den Steinen wie yunt, Juli, ſcheinen 
alſo im Yarvenzuftande zu überwintern, iedenjalls in der Dioos-» 
Dede welche die Steine vielſach umpibt. — Die nächite größere 
Gruppe, mit welcher wir uns bejaiten müſſen, Dt Die der Nurz: 
dedflügler oder Staphyliniden, es wırd jelten vorkommen, dar 
im Geſiebe Die Vertreter Dieter Gruppe fehlen. Selbſtveritänd— 
lich können die einzehien Sanungen ber dent koleſſalen Umfange 
der Familie nur kurz grütreiſt meiden. 


Vuppen-Oferte. 

Bebe Folgende tum in fräfligem und 
geiundem Zuſtande ın Stauden ab. Delleph, 
„uphorhlue, Sid. 9 A, DIL. silka, 
Sl. 1? .ı Swmer. ooelutn, Eid. 12 4, 
St. pypunvoniu, Zi 10 A. Phul. 
Dbueephain, Sick. 3 3. Porto und Ver: 
packung U “A, 


Leonhard Zink, Borlobt 13 
in Saawabach b. RNurndera. 


Chr. Farnbacher, Schwabach 
Limbameer. 2. 

hejert lebendes Zuchtmarerial ſüdeuropaiſcher 
Schmeiterluuge zu billigen Preisen. Gegenwariig 
| abzugeben: Raupen von Ch. Jasius (iron A Drd. 
550 .%, Eup. Pudica A Dn>. ı .%, var. spartil 
6,04. Thau. Pinivora 2,8& Dnd. Porten Pat. 
113.5. Nehme Beitelangenron Nanpen der ieltenen 
Agrotisapinifera ın 5 Wochen Ireferbar' entaegen, 
Ieerte PiQIOR. TS 
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